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ordnen. Auf diese Weise gelingt es, die Bedeutung der in diese Anlage überführten Bauten als Sach-
zeugen der historischen Entwicklung des Landes vom 18. Jh. bis in die Gegenwart zu demonstrieren.
Mit anderen Worten: In der vorliegenden Form gibt der Führer nicht nur einen guten Einblick in die
architektonische und ethnische Besonderheit der estnischen Anlage, sondern er ist zugleich eine inter
essante, von den dort befindlichen Exponaten ausgehende populäre Einführung in die Agrargeschichte
 dieser Küstenrepublik der UdSSR.
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Die hier vorgelegte Publikation ist die zweite dieser Art in Mecklenburg. Bereits 1952 hatte das
damalige Landesamt für Denkmalpflege Schwerin unter gleichem Titel eine erste Übersicht über Auf
gaben und Arbeiten im nördlichsten Land der DDR veröffentlicht. Ein Vergleich beider Bände läßt
interessante Feststellungen treffen. Belegt er doch den in der Zwischenzeit erfolgten allgemeinen
Wandel in Zielsetzung und Methodik der Denkmalpflege. Waren 1952 die Bemühungen um die Be
wahrung des uns in den Denkmalen überkommenen kulturellen Erbes noch im wesentlichen auf das
Einzelobjekt ausgerichtet gewesen, wird dieses heute nicht mehr wie früher isoliert, sondern in erster
Linie als Bestandteil eines Ensembles gesehen und bewertet. Von hier aus ergibt sich als eine der

 derzeit wichtigsten Aufgaben der Denkmalpflege die Rekonstruktion und Erhaltung historisch wert
voller, aussagekräftiger Altstadtkerne. Die damit verbundenen Probleme aufzuzeigen und sie einer
breiteren Leserschaft deutlich zu machen, ist daher das besondere Anliegen des nunmehr von der
Arbeitsstelle Schwerin erarbeiteten Bandes.

Insgesamt fünf der acht Beiträge der Veröffentlichung sind dieser besonderen Thematik gewidmet.
 So gibt zunächst Gerd Baier unter dem Titel Das Stadtbild als Spiegel der Geschichte einen um
fassenden Überblick über die historische Entwicklung der vier Küstenstädte Wismar, Rostock, Stral
sund und Greifswald vom slawischen Handelsplatz (nur Greifswald kannte keine slawische Vor
siedlung) über die vom Patriziat geprägte Hansestadt bis in die Gegenwart. Er nennt als Ziel zu
künftiger denkmalpflegerischer Bemühungen um das alte Stadtbild, die wertvolle alte Bausubstanz

 bei weitestgehender Beibehaltung des überkommenen Stadtgrundrisses in die Neugestaltung der
Städte miteinzubeziehen, um so deren politische, künstlerische und historische Aussage zu bewahren.
Konkrete Möglichkeiten einer Realisierung dieser Aufgabenstellung zeigt Ingo Kraft in seinen an
schließenden Darlegungen zu Stadtrekonstruktion und Denkmalpflege. Es gelte vor allem, die aus
kapitalistischer Zeit stammende Verbauung der historischen Stadtkerne durch langfristige, entsprechend
 der gesamten Stadtentwicklung geplante Rekonstruktionen auszugleichen, Aussagekräftiges und Wert
volles herauszustellen sowie Wertloses und Störendes durch Neues zu ersetzen.

Die folgenden drei Beiträge betreffen Fragen des Wertes und der Bewahrung hervorstechender
Einzelobjekte im Rahmen städtischer Ensembles: Dieter Zander und Horst Ende behandeln die
Geschichte der Schlösser z.u Güstrow, Ludwigslust und Schwerin, die jeweilige Besonderheit ihrer Lage

 zu den drei Städten und die bislang unternommenen Versuche, diese Anlagen gesellschaftlich optimal
zu nutzen. Gerd Baier unterstreicht die Bedeutung der großen gotischen Kirchen als Zeugnisse der
kulturellen und historischen Entwicklung der norddeutschen Landschaft und erörtert die bei ihrer
Restaurierung zu lösenden Probleme, um die Aussagekraft dieser Monumente nationaler Baukunst
und Geschichte zu erhalten bzw. wiederzugewinnen. Und Paul Schumacher erläutert die denkmal
pflegerische Aufgabe bei der Sicherung und Nutzung der kaum zerstörten alten Stadtbefestigung Neu

 brandenburgs mit ihren vier als großartige Leistung mittelalterlicher Wehrbaukunst anzusprechenden
Toren.

Die beiden letzten Beiträge fallen aus dem thematischen Rahmen der Veröffentlichung. Sie betreffen
Fragen der Restaurierung bildkünstlerischer Werke (Johannes Voß) sowie die in Mecklenburg von der
Denkmalpflege zu betreuenden verschiedenartigen technischen Denkmale (Hans Müller). Wenn auch

 diese Darlegungen fraglos nicht ohne Interesse sind und dem Leser manche wertvollen Kenntnisse
vermitteln, so hätten wir doch an deren Stelle lieber die Thematik der Publikation durch Abhand
lungen zur Geschichte und Pflege des Fachwerks vor allem der kleineren und mittleren Städte (zu
denken wäre dabei an Orte wie Grabow, Parchim, Güstrow oder Rehna) sowie zur Entwicklung und


